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CDU/FW-Stadtrat Dr. Hans-Ingo von Pollern
freute sich über das „Leuchtturmprojekt für die
Mobilität“; es könne etwas Positives für Waib-
lingen entwickelt werden. Er fand es nicht gut,
„alles gleich wieder zu zerhacken“. Allerdings,
so schön das Projekt für die Menschen auch sei,
seien verlässliche Kooperationspartner not-
wendig. Auch wenn man mit der Bahn in Ar-
beitsgruppen verbunden sei, werde sie sich
nicht zu etwas verpflichten lassen, sagte
Schienmann. Jedoch die baurechtliche Pla-
nungshoheit liege bei der Stadt.

Mit einer Gegenstimme nahm das Gremium
vom aktuellen Stand des IBA ‘27-Projekts
Kenntnis und ermächtigte die Stadtverwal-
tung, die weiteren Schritte umzusetzen, vo-
rausgesetzt der Gemeinderat stimmt in seiner
heutigen Sitzung dem Beschlussvorschlag
ebenso zu.

Sicht sei es an der Zeit, gewisse Verbindlichkei-
ten zu schaffen. In diesem Zusammenhang
machte er, dadurch dass das Planungsrecht
ganz andere Möglichkeiten biete, auf die Wert-
steigerung der Fläche aufmerksam. Die Wert-
abschöpfung zu prüfen, sagte Baubürgermeis-
ter Dieter Schienmann zu.

Dass der Bereich ein Ort der Mobilität bleiben
solle, betonte SPD-Stadtrat Urs Abelein. Er
sprach sich für eine Entwicklung aus; er wollte
aber nicht, dass es einem Immobilienprojekt
gleichkomme und wollte auch nichts verbaut
wissen im Zusammenhang mit einer mögli-
chen Stadtbahn, die bisher bei der Planung gar
nicht erwähnt worden sei. Aus seiner Sicht wa-
ren die Studien noch nicht „das Gelbe vom Ei“.
Er befürwortete aber, dass die Bahn und Lidl
sich bereiterklärt hatten, mitzumachen.

Auf die Frage von Stadtrat Tobias Märtterer
von der Fraktion der GRÜNT+Tierschutzpartei,
wie die Klimaneutralität mit der Versiegelung
zusammenpasse, machte Baubürgermeister
Schienmann deutlich, dass mit dem weiteren
Fortschritt des Verfahrens diese automatisch
Thema werde. Für Märtterer war das Projekt
ziemlich überzogen und für Waiblingen viel zu
groß. Er bezeichnete es als reines Investoren-
projekt; er wolle keine Betonwüste, auch kein
weiteres „Milaneo“. Der Bahnhof solle so blei-
ben, der Baumbestand erhalten werden. Er for-
derte lediglich ein Schilderkonzept zur Orien-
tierung. Einer Wohnbebauung entlang der De-
vizesstraße würde seine Fraktion zustimmen,
dem weiteren Vorgehen jedoch nicht. Stadtpla-
ner Patrik Henschel unterstrich, dass sicherlich
kein weiteres „Milaneo“ vorgesehen sei. Gas-
tronomienutzungen und kleinteiliger Einzel-
handel wollte er aber nicht gänzlich ausschlie-
ßen, dies werde aber gezielt auf die Bahnhofs-
nutzer abgestimmt. Die zentrale Innenstadt
müsse weiterhin im Fokus stehen.

und dadurch attraktive Platzfläche entstehen.
Vieles sei denkbar, nichts sei bisher in Stein ge-
meißelt, betonte Patrik Henschel, Leiter des
Fachbereichs Stadtplanung, am Dienstag, 5.
Oktober 2021, in der Sitzung des Ausschusses
für Planung, Technik und Umwelt. Es seien le-
diglich erste Ideenvorschläge.

Vorhaben mit Modellcharakter
Intensive Gespräche seien inzwischen mit

den verschiedenen Partnern erfolgt: mit der IBA
‘27-Geschäftsstelle, aber auch mit den Haupt-
grundstückseigentümern, der Deutschen Bahn
und der Lidl-Gruppe – der Stadt gehört nur ein
geringer Flächenanteil. Henschel verwies auf
die jüngste Fachexkursion, bei der die Bundes-
stiftung Baukultur zu Gast gewesen sei (wir be-
richteten in der Ausgabe 7. Oktober 2021), bei der
zahlreiche Informationen vermittelt worden
seien. Das Waiblinger Stadtentwicklungsvor-
haben ist von großem Interesse und könnte
Modellcharakter haben für vergleichbare Mit-
tel- und Kreisstädte, die an S-Bahn-Achsen lie-
gen und ähnliche noch nicht entwickelte Flä-
chen entlang der Gleise haben.

In diesem Zusammenhang wies Henschel da-
rauf hin, dass die Deutsche Bahn mit der Stadt
eine Absichtserklärung abschließen möchte,
denn Waiblingens Partner müssten sich grund-
sätzlich zu dem Projekt bekennen, damit es zu
einem IBA-Projekt werden könne. Dies sei Ende
April erfolgt, als sich die DB ausdrücklich für das
IBA-Projekt Bahnhofsumfeld Waiblingen aus-
sprach – von der städtebaulichen Bedeutung
des Projekts Bahnhofsumfeld Waiblingen ist
die IBA ‘27 StadtRegion Stuttgart überzeugt,
das hatte sie schon 2020 signalisiert.

Für die CDU/FW-Fraktion erklärte Stadtrat
Michael Stumpp, dass seine Fraktion dem Vor-
haben sehr positiv gegenüberstehe. Aus seiner

IBA ‘27: Chance ungenutzte Fläche zu entwickeln
Unterschiedliche Nutzungen auf Bahnhofsumfeld möglich – Befürchtungen für weiteres Milaneo zerstreut
(red) Die IBA ‘27 wird als Chance gese-
hen, die ungenutzte Fläche im Bereich
des Waiblinger Bahnhofs weiterzu-
entwickeln; in ihr wird großes Ent-
wicklungspotenzial gesehen. Zudem
sollen Verbindungen zu den Stadttei-
len in Form von Fußgänger- und Rad-
wegen hergestellt werden. Der Bahn-
hof als Mobilitätsdrehscheibe mit sei-
nen unterschiedlichen Formen soll ge-
stärkt und besser mit der Stadt ver-
knüpft werden. Zudem fehlt es an Ori-
entierungsmöglichkeiten zur Innen-
stadt und an Raumkanten.

Der Bahnhof soll mit der Stadt enger verzahnt
und dessen Aufenthaltsqualität gesteigert
werden. Unterschiedliche Nutzungen sind vor-
stellbar vom Wohnen bis hin zu flexibel nutz-
baren Flächen, die das Quartier beleben. Ver-
tretbare Bebauungsdichten und -massen hatte
das Büro ISA Stuttgart für die Flächen des ei-
gentlichen Bahnhofareals und das weitere Um-
feld in einer Machbarkeitsstudie untersucht
mit dem Fazit, dass mit der Fläche etwas anzu-
fangen sei.

ZOB unterirdisch oder an anderer Stelle
Zwei mögliche Varianten, wie eine Bebau-

ung aussehen könnte, wurden aufgezeigt. Zum
einen eine Struktur in Blöcken mit neuem
Bahnhof und Vorfläche sowie einer Zeilenbe-
bauung entlang der Gleise mit bis zu fünf Ge-
schossen und einer Mixtur an Parkmöglichkei-
ten; der Zentrale Omnibusbahnhof könnte tie-
fer gelegt werden. In einer zweiten Variante
wurde der ZOB in die Devizesstraße vorverlegt;
auf Unterführungen könnte verzichtet werden

bauungsplan
Verfahren
re bei Maßnahmen der Innenentwicklung häu-
fig angewendet wird. Dennoch bleiben hierbei
Belange des Artenschutzes und der Ökologie
nicht unberücksichtigt. Baubürgermeister Die-
ter Schienmann erklärte, dass ohnehin auch
eine Untersuchung zum Stadtklima vorgese-
hen sei.

Tobias Märtterer von der Fraktion
GRÜNT+Tierschutzpartei fügte an, dass er den
gleichen Antrag gestellt hätte, damit die stadt-
klimatischen Belange beachtet werden, und
sprach sich für die Untersuchung aus. Märtte-
rer regte an, noch einmal zu überlegen, ob an
der Stelle wirklich ein Ärztehaus verwirklicht
oder nur Wohnungen gebaut werden sollten.
Vielleicht seien die Investoren ja bereit, auf ei-
ner anderen Fläche wie zum Beispiel dem Park-
platz Stauferpark ein Ärztehaus anzusiedeln. Er
glaubte nicht, dass das Ärztehaus dort richtig
sei.

Bisher große Zustimmung zum Projekt
Bisher habe es große Zustimmung zu dem

Vorhaben gegeben, entgegnete Baubürger-
meister Schienmann. Es werde als großer Fre-
quenzbringer für die Innenstadt gesehen und
stärke diese.

Das komplette Quartier einzubeziehen und
in einem Kontext zu sehen, befürwortete
Stadtrat Michael Stumpp von der CDU/FW-
Fraktion. Seine Fraktion sehe die Entwicklung
positiv und hoffe, dass es zeitnah zu einer Um-
setzung kommen werde. Ähnlich erklärte sich
CDU/FW-Stadtrat Dr. Hans-Ingo von Pollern, er
stehe uneingeschränkt zum Ärztehaus; gut sei,
dass ein Bebauungsplan für den gesamten Be-
reich aufgestellt werde. SPD-Stadtrat Urs Abe-
lein befürwortete, dass der Bebauungsplan auf
den nördlichen Bereich ausgedehnt worden
war und somit eine künftige Entwicklung mög-
lich gemacht werde. Außerdem würden sie
kein Ärztehaus beschließen, sondern den Be-
bauungsplan vorbereiten. Er gab zu bedenken,
dass nicht angedacht sei, noch mehr Verkehr in
die Fronackerstraße zu bringen, diesen Worten
schloss sich Stadträtin Christel Unger, ebenso
von der SPD-Fraktion an. Das Ärztehaus war für
sie dort gut angesiedelt.

Beim Fußverkehrs-Check am 26. Oktober geht es darum, wie Konflikte zwischen Fußgängern und
anderen Verkehrsteilnehmern gelöst werden können – ob zum Beispiel hier an der Einfahrt zur
Tiefgarage Querspange am Rand des Postplatzes, an dem sich beide Seiten nicht selten begegnen;

oder im Röntgenweg nahe der Talstraße, wo Schulkinder auf dem Weg zur Wolfgang-Zacher-
Schule (rechts oben) keinen Gehweg vorfinden – ein Punkt, der im digitalen Auftakt-Workshop am
Montag, 4. Oktober, aus der Bürgerschaft vorgetragen wurde. Fotos: Lehmann

den und das eigene Wohnumfeld sowie Grün-
oder Parkanlagen stärker geschätzt. Eine höhe-
re Aufenthaltsqualität zum Beispiel mit Sitzge-
legenheiten wird daher auch für Fußwege ge-
schätzt. Es gilt schlicht, die Gehkultur zu entwi-
ckeln oder zu verbessern. Die Teilnehmer am
Auftakt-Workshop sahen den meisten Hand-
lungsbedarf in Waiblingen bei der Verbesse-
rung des allgemeinen Miteinanders im Stra-
ßenverkehr; dann wurde mehr Aufenthalts-
qualität als sinnvoll erachtet, als Drittes die
Verbesserung der Schulwege und Querungen.

Anregungen aus der Diskussion
In der anschließenden Diskussion wurde die
vorgeschlagene erste Route für gut befunden,
wobei Gabriele Maier anregte, auch die Mari-
enstraße miteinzubeziehen, was Dieter Knauß
unterstützte, fehle es doch auch an einem Ze-
brastreifen. Und, so forderte er, Rücksichtnah-
me sollte auch für Radfahrer gelten. Dr. Alfred
Jencio hielt fest, dass für ihn der Postplatz mit
dem Postplatz-Forum problematisch deshalb
sei, weil der offizielle Radweg darauf hinführe.

Max Pfund vom Verein Innenstadtmarketing
hielt den geplanten Rundgang für „sehr gut“,
insgesamt sei die Route nicht einfach, aber alle
Themen seien in ihr enthalten. Harald Sauter
vom Bund der Selbstständigen fragte sich, ob
eine generelle Höchstgeschwindigkeit von 30
Stundenkilometern dem Fußverkehr nicht nüt-
zen würde. Wolfgang Sauer überlegte, wie es
geregelt werden könne, dass Radler die Wege
nicht dicht neben den Fußgängern nutzten, wie
das zum Beispiel entlang der Rems der Fall sei.
Helga Jacobis Thema war der sichere Schulweg
zur Wolfgang-Zacher-Schule, wenn das Thema
auch erst beim zweiten Rundgang an der Reihe
sei. Sie schlug vor, den Röntgenweg in die Un-
tersuchung aufzunehmen, denn dort fehle ein
sicherer Gehweg für die Kinder. Häufig komme
es dort auch dazu, dass „Elterntaxis“ in der
Sackgasse wenden, was die Kinder gefährde.

Oberbürgermeister Hesky dankte für alle An-
regungen aus der Bürgerschaft, welche die Si-
tuation vor Ort gut kenne, und lud ein, sich am
Rundgang zu beteiligen.

chen Fußverkehrs-Check, der nicht unter-
schätzt werden dürfe. Besser sei es in jedem
Fall, durch Waiblingen zu laufen, als lange nach
einem Parkplatz fürs Auto zu suchen. Speziell
die Fronackerstraße befasse Stadt, Bürger-
schaft und Gemeinderat schon lange. Selten
habe es einmal eine so hohe Bürgerbeteiligung
gegeben wie bei dieser und selten so lebendige
Beschlussvorschläge. Die beschlossenen So-
fortmaßnahmen griffen inzwischen. Freilich:
der zu laute und zu starke Autoverkehr war der
Auslöser, doch die Fußgänger profitieren am
Ende auch. Wie aber der Fußverkehr, nicht zu-
letzt für Ältere, noch besser in den Vordergrund
gerückt werden könne, sei noch offen. Das Mit-
einander im Straßenverkehr, das Motto des
diesjährigen Checks, müsse tatsächlich ge-
stärkt werden, sei der Fußgänger doch der
schwächste Verkehrsteilnehmer, schwächer
noch als der Radfahrer.

Was hindert uns, zu Fuß zu gehen?
Annika Worch von der „Planersocietät“ ließ die
Teilnehmer am Auftakt-Workshop schätzen:
wie viele Schritte legt der Mensch pro Tag im
Durchschnitt zurück? 10 000 empfiehlt die
Weltgesundheitsorganisation, tatsächlich liegt
die Zahl bei 4 961 Schritten, wobei Hausfrauen
und -männer mit ca. 13 000 besser abschnei-
den, Postboten mit 18 000 bei weitem besser.
Dabei seien 35 Prozent der Wege über alle Ver-
kehrsmittel hinweg kürzer als zwei Kilometer.
Ziel sei es für Baden-Württemberg, dass 30 Pro-
zent aller Wege zu Fuß zurückgelegt werden;
derzeit sind es 21 Prozent.

Was uns vom Zufußgehen zurückhalte, seien
meist die Autos, Gehweg-Parken, Ampelwarte-
zeiten, mangelnde Sauberkeit auf den Gehwe-
gen, die womöglich noch zu schmal sind oder
von Hindernissen wie ausufernder Gastrono-
mie, Werbeaufstellern oder Containern belegt
seien; gänzlich fehlende Gehwege, unsichere
Schulwege, fehlende Querungsmöglichkeiten,
schlechte Sichtbeziehungen, mangelnde Bar-
rierefreiheit, Angsträume wie Unterführungen
und nicht zuletzt Radfahrer. In Corona-Zeiten
sei aber das Spazierengehen neu entdeckt wor-

kanntgegeben (wir berichteten in unseren Aus-
gaben vom 1. Juli und ein weiteres Mal am 16.
September).

Fachleute der „Planerscocietät“, einem
Stadt- und Verkehrsplanungsbüro mit den
Standorten Karlsruhe, Dortmund und Bremen,
nehmen den Fußverkehr unter die Lupe und
machen konkrete Verbesserungsvorschläge.
Der Fußverkehrs-Check setzt sich aus verschie-
denen Bausteinen zusammen. Gestartet wurde
mit einem anderthalbstündigen digitalen Auf-
takt-Workshop am Montag, 4. Oktober, bei
dem nach einer Übersicht über den Projektver-
lauf Themen und Routen für die beiden Bege-
hungen vorgeschlagen und gemeinsam mit
teilnehmenden Bürgerinnen und Bürgern,
Oberbürgermeister Andreas Hesky, Baubürger-
meister Dieter Schienmann sowie Vertretern
lokaler Verbände und mit Mitarbeitern aus der
Stadtverwaltung beraten wurde.

Zwei Begehungen
Nun geht es bei zwei Touren zu Fuß durch
Waiblingen, wobei vor Ort Schwachstellen er-
mittelt und mögliche Lösungen diskutiert wer-
den sollen, erläuterte Jonas Schmid, Moderator
der „Planersocietät“.
• Die erste Begehung wird am Dienstag, 26. Ok-

tober, 16.30 Uhr, im Bereich Fronackerstraße/
Alter Postplatz sein; der Treffpunkt wird bei der
Anmeldung mitgeteilt (E-Mail an tristan.sei-
werth@waiblingen.de, Telefon 5001-3142).

• Beim zweiten Rundgangin diesem Herbst
handelt es sich um eine Schülerbegehung ge-
meinsam mit der Wolfgang-Zacher-Schule.

Bürgerinnen und Bürger sind eingeladen, sich
einzubringen. Ihre Erfahrungen und Ansichten
sind wichtig. Mit einem Abschluss-Workshop
und der Vorstellung sämtlicher Überlegungen
im Gemeinderat ist der Fußverkehrs-Check be-
endet. Die Ergebnisse fließen in die jeweiligen
Gestaltungskonzepte ein.

Zwei wichtige Punkte würden bei den Rund-
gängen in den Fokus gerückt, betonte Oberbür-
germeister Hesky beim Auftakt-Workshop.
Auch Ladengeschäfte in der Innenstadt sowie
die Zacher-Schüler profitierten von einem sol-

Der Fußverkehr im Check für eine fußgängerfreundliche Stadt
Erster Rundgang von Fachleuten sowie Bürgerinnen und Bürgern am Dienstag, 26. Oktober
(dav) Kann man in Waiblingen eigent-
lich gut und sicher zu Fuß unterwegs
sein? Gibt es an der einen oder ande-
ren Stelle Probleme? Lässt sich mehr
Sicherheit beim Queren einer Straße
einbauen? Können Hindernisse aus
dem Weg geräumt werden? „Mehr
Miteinander im Straßenverkehr“ – so
lautet das Motto des diesjährigen
Fußverkehrs-Checks des Landes Ba-
den-Württemberg, an dem Waiblin-
gen teilnimmt. Die Stadt hatte sich bei
dem bei Kommunen beliebten Check
schon einmal beworben – beim zwei-
ten Mal erhielt sie den Zuschlag.

Zu Fuß gehen – die elementarste Form der Fort-
bewegung für den Menschen. Umwelt- und so-
zialverträglich, flexibel und spontan möglich,
gesundheitsfördernd und ohne größeren tech-
nischen Aufwand möglich – jedoch: verkehrs-
politisch in den vergangenen Jahrzehnten et-
was aus dem Blickfeld geraten. Nicht selten ge-
nießen vor allem in Großstädten die anderen
Verkehrsteilnehmer, nämlich die Autofahrer,
den Vorzug der Beachtung von Verkehrsexper-
ten. Das hat sich mittlerweile geändert, die
Sensibilisierung für die Belange des Fußver-
kehrs hat sich erhöht, er ist ins Bewusstsein von
Politik, Verwaltung und Bürgerschaft gerückt,
denn zahlreiche Hindernisse machen Fußgän-
gerinnen und Fußgänger im Alltag das Leben
manchmal schwer. Konflikte im Verkehr um
den begrenzten öffentlichen Raum aus Per-
spektive des Fußverkehrs stehen im Fokus der
diesjährigen Fußverkehrs-Checks des Landes-
ministeriums für Verkehr.

Aus 59 Bewerbungen waren mit Unterstüt-
zung einer Fachjury 15 Kommunen zur Teilnah-
me an der nun siebten Runde der Fußverkehrs-
Checks ausgewählt – auch Waiblingen gehört
dazu. Verkehrsminister Winfried Hermann hat-
te Ende Juni die ausgewählten Kommunen im
Rahmen einer digitalen Veranstaltung be-


